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Erschiitterndes Dokument einer geﬂohenen Arztin

In chinesischen Waisenhausern
sterben auch gehorlose Kinder

TV-Aufnahmen im Shanghaier Waisenhaus, wo die Behdrden eilends eine Show abzogen und Aka-
demiker die Vorkommnisse als «Betriebsunfall» bezeichneten, bei dem sicherlich einige Angestelite
versagt hétten. )

gg/Nach einem Bericht der
Menschenrechtsorganisation
Human Rights Watch/Asia
sind die chinesischen Waisen-
hiuser fiir viele Kinder To-
deslager. Auch fiir gehorlose
Kinder.

Die Anklage ist erschrek-
kend. In einer 332 Seiten um-
fassenden Dokumentation deckt
die international titige Men-
schenrechtsorganisation Human
Rights Watch/Asia (HRWA)
eines der schwerwiegendsten
Menschenrechtsprobleme Chi-
nas auf.

Wohin das Geld geht

Die deutsche Presseagentur
dpa spricht in einer Meldung
vom Januar von vielen Tausen-
den unnatiirlichen Todesfillen,
die sich in Chinas Waisenhiu-
sern ereignen. Sie seien auf
Vernachlissigung und nicht auf
Geldmangel  zuriickzufiihren.
Denn selbst die schlimmsten
Waisenhiuser hitten «mehr als

geniigend Mittel». Der grosste
Teil der Gelder fliesse aber in
die Taschen der Angestellten.

Tagi-Korrespondent ~ Otto
Mann erwihnt in einem jiing-
sten Bericht aus Peking
(9. Januar) den Shanghaier
Waisenhausdirektor Han Wei
Cheng, der 1991 ins Blickfeld
geriet. Bei einer Inspektion
durch die Stadtbehorden blieb
er im Netz hingen. Auf seinem
Privatkonto sollen sich Gelder
von 80000 Dollar befunden
haben. Darunter auch ausldndi-
sche Spenden und Adoptions-
beitrige. Aber nichts geschah.
Einflussreiche Politiker stellten
sich schiitzend vor den dubio-
sen Institutsleiter.

Regierung weiss von nichts
Chinas Regierung weist die
Vorwiirfe weit von sich. Sie
beschuldigt Human Right
Watch, mit gefilschten Doku-
menten zu operieren. Aber
gerade die Eile, mit welcher der
Rapport heruntergemacht wird,
macht stutzig. Sieht man sich

die offiziellen Zahlen niher an,
so iiberleben weit mehr als die
Hilfte der Kinder einen linge-
ren Aufenthalt im Waisenhaus
nicht. So hat beispielsweise
1989 in den Provinzen Fujian,
Shaanxi, Guangxi und Henan
die Sterblichkeitsrate im er-
wihnten Jahr zwischen 92 und
75 Prozent gelegen.

Auf Nachttopfen
festgebunden

15 Kinder starben allein in
den Dezembertagen 1991 im
Shanghaier Waisenhaus. Laut
amtlicher Diagnose an Unter-
erndhrung, laut HRWA aber
neun Kinder an Unterkiihlung.
Kaum bekleidet, wurden sie in
der Kilte 24 Stunden lang auf

Nachttopfen festgebunden. .

Zahlreiche Fallstudien bewei-
sen auch systematische und
grausame Folter, mehrere Ver-
gewaltigungen und Kinderar-
beit. Hand- und Fussgelenke
wurden ans Bett gefesselt. Als
Todesursache wurde «Geistes-
schwiche» vorgetiuscht.
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Waisenhdiuser in China

Kinder mit Hasenscharten

Auch leicht behinderte Kin-
der u. a. solche mit Hasenschar-
ten, verschwanden innerhalb
von zwei bis drei Monaten nach
ihrer Einweisung in Waisen-
hdusern. Todesfille wegen un-
zuldnglicher medizinischer Be-
treuung waren noch vor einem
Jahr relativ hiufig.

Eine Arztin klagt an

Die Anschuldigungen wer-
den nicht von irgendwelchen
Geriichtemachern erhoben. Fiir
ihre Richtigkeit zeugt Dr.
Zhang Shiyun, die im Shang-
haier Waisenhaus als Arztin
gearbeitet hat und letztes Jahr
geflohen ist. Der Grund:
Shanghais Parteichef hatte eine
Untersuchung iiber die Zustén-
de im stddtischen Waisenhaus
verhindert und eine Informa-
tionssperre verhingt. Damit ist
das Unrecht nicht aus der Welt
geschafft. Wortlich heisst es im
HRWA-Rapport: «Die brutale
Behandlung von Waisenkin-
dern in Shanghai — hierzu ge-
horten absichtlich Hungertod,
Folter und sexuelle Angriffe —

dauerte viele Jahre und fiihrte
zum Tod von weit mehr als
1000 Kindern zwischen 1986
und 1992.»

Das welsche Fernsehen
zeigte in einer Tagesschau vom
Januar erschiitternde " Bilder.
Unter den Opfern befand sich
auch ein gehorloses Kind.

Professor Lius Verteidigung

Zu den Menschenrechtsver-
letzungen haben inzwischen
chinesische Akademiker Stel-
lung bezogen. Wie die BaZ
berichtet, zog Professor Liu
Hainian vom Pekinger Rechts-
institut eine weitgehend posi-
tive Bilanz und sprach von
Reformpldnen zur Einddm-
mung des Rechtsmissbrauchs.
Die menschenverachtende La-
ge in chineschen Waisenhiu-
sern wird — im Gegensatz zur
Regierung — nicht dementiert.
Der Professor nannte Shanghai
einen «Betriebsunfall», bei
dem einige Angestellte versagt
hitten. Da es sich bei den Ein-
gelieferten oftmals um schwer-
kranke, behinderte oder ver-
wahrloste Kinder handle, sei

eine gewisse Sterblichkeitsrate
wohl unvermeidlich.

Es wird ruhig werden

Vermutlich wird es um die
Vorkommnisse in der chinesi-
schen Grossstadt ruhig werden.
Ganz ruhig. Das dortige Wai-
senhaus hat ndmlich noch eine
Aussenstation. Sie liegt abseits
storender Mediziner, gwundri-
ger Journalisten und beunru-
higter Besucher. Zu finden ist
sie auf der Insel Chonming.
Dorthin gelangt kein Unbefug-
ter. Fiir die Kinder, die dorthin
kommen, bedeutet es allerdings
das Todesurteil. Das schwort
Otto Mann gegeniiber einem
Augenzeugen.

«Und dies ist», folgert der
Pekinger-Korrespondent - des
Tagi, «nur eine von vielen von
der Aussenwelt streng abge-
schnittenen Einrichtungen, in
denen Hunderttausende eltern-
lose und kranke Kinder wohl
noch immer wehrlose Opfer
von Willkiir, Raffsucht oder
auch nur todlicher Gleichgiil-
tigkeit sind, weil sie weder .
Geld noch eine Lobby haben.»

PRO INFIRMIS — Sammlung 1996

Fabian entdeckt d/e Welt! Der
kleine Junge wurde mit Down-
Syndrom geboren und braucht
besondere Férderung.

Solidaritat mit behinderten Menschen

Am 18. Miirz beginnt die
Informations- und Samm-
lungskampagne der Schwei-
zerischen Vereinigung PRO
INFIRMIS. Fiir viele behin-
derte Menschen ist das Leben
in den letzten Jahren noch
hirter geworden. Die Nach-
frage nach Sozialberatung
und den weiteren Dienstlei-
stungen von PRO INFIRMIS
ist gestiegen. PRO INFIR-
MIS unterstiitzt Menschen
mit einer Behinderung in
ihrem Streben nach Selbstiin-
digkeit und Selbstbestim-

- mung. Als private Organisa-

tion ist PRO INFIRMIS auf
die Solidaritit der Bevolke-
rung angewiesen.

PRO INFIRMIS
Jahressammlung
Ziirich

PC 80-22222-8

Mit ihrer Spende helfen
Sie behinderten Menschen,
den Alltag zu meistern und
selbstindig zu leben.




	Dokument über China

